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Das Lied von den Glocken

Man erinnert . sich (vielleicht),
dafl das Ziircher Obergericht im
vergangenen Sommer einem Land-
wirt in Uitikon verboten hat, sei-
nen weidenden Kiihen zwischen
20 und 7 Uhr Glocken umzuhin-
gen, da sich ein von diesem me-
lodischen Gebimmel gestorter An-
wohner iiber den Nachtlirm be-
klagt hatte.

Die Kunde von diesem Urteil ist
auch in unsere Gegend gedrungen
und hier nicht ungehort verhallt.
Gemeinderatsprasident und Sekre-
tir einer Gemeinde nordlich der
Bundesstadt, in der noch Bauern-
hofe stehen, haben sich in einem
Rundschreiben an die dort ansissi-
gen Bauern gewandt, das sowohl
inhaltlich von staatsminnischem
Weitblick zeugt als auch stilistisch
hochst bemerkenswert ist. Ich zi-
tiere und bitte den Setzer, kein
Jota zu dndern:

landwirt-
noch aus-
Betr.: Um-

An die ortliche das
schaftliche Gewerbe
iibende Bauernsame.
weltschutz.

Geschitzte Mitbiirger,

Das Wort: UMWELTSCHUTZ
wird in letzter Zeit bereits ver-
schiedentlich grofl geschrieben und
mufl in Aussicht genommen wer-
den, dafl ihm in Zukunft noch ge-
wichtigere Bedeutung zuerkannt
werden wird.

Nichtliches  Kuhglockengeliute,
das schon bei friitherer Gelegenheit
der Kritik rufte, hat unterm 27.
Juli abhin erneut eine Beschwerde
ausgelost. Den daherigen Klagen
kommt u. E. zivilrechtlicher Cha-
rakter zu, und sind sie entspre-
chend auch vom Zivilrichter zu be-
urteilen. Dafl dies bereits der Fall
gewesen ist, lehrt der beigeheftete
von 3 verschiedenen Tageszeitun-
gen in gekiirzter Form wiederge-
gebene Entscheid des Obergerich-
tes des Kts. Ziirich von Mitte Juni
1971. Dafl die Sinnesempfindun-
gen differenzierter Art sind, ist
bekannt und weifl man auch, daff
sie gottlob vorderhand noch nicht
alliiberall gleiches Echo ausldsen.
Und sowenig man auf die Dauer
einer Modewoge entgegenzutreten
vermag, sowenig aussichtsreich ist

LaB Dir keinen Baren aufbinden...
Geh zum Wintersport nach

WENGEN

Auskiinfte/Prospekte:

Verkehrsbureau 3823 Wengen
Telefon 036 551414 / Telex 32471

Ein Berner namens Erwin Marti

sah erstmals eine Cocktail-Party.

Man stand herum im dichten Rauch

mit einem Schnapsglas vor dem Bauch
und schwatzte laut und kreuz und quer.

Herr Marti staunte um sich her
und fragte: «Isch das nid chli dumm?»
Da sagte einer: «Wohl - Werum?»

eine Auflehnung gegen eine dem
Umweltschutzgedanken integrierte
menschliche Anschauung.

Mit vorstehenden Ausfithrungen,
liebe Mitbiirger, erlauben wir uns,
Sie auch auf die bereits bei uns
Fufl gefafiten Gegebenheiten hin-
zuweisen und Thnen nachdriicklich
zu empfehlen, den Zeiterscheinun-
gen Rechnung zu tragen und von
den der Klage rufenden Anord-
nungen kiinftighin abzulassen als:
a) die Kithe des Nachts in Wohn-
gebietsnahe glockenbehdngt Wei-
den zu lassen;

b) wihrend der . sommerlichen
Trockenzeit in Wohnstittennihe
Jauche auszufiihren.

Thre Einsicht, die wir vorausset-
zen, freut uns und wird Ihnen
personlich bestimmt viel Aerger
und Verdruf} ersparen.

Und dann folgen, namens des Ge-
meinderates, die beiden Unter-

schriften.

Ich habe dieses Dokument mehr-
mals aufmerksam durchgelesen und

es jedesmal als Born seelischer und
staatsbiirgerlicher Erquickung emp-
funden. Tun Sie, geschitzte Mit-
biirger und Mitleser, dasselbe, und
Sie werden diese bei mir Fufl ge-
fafiten Gefiihle teilen. Traun, es ist
trostlich zu wissen, dafl es im Ber-
nerland noch Mannen gibt, die er-
stens wissen, was sie dem Umwelt-
schutz schuldig sind, und zweitens
thre Gedanken in eine literarische
Form zu kleiden wissen, die des
Inhalts wiirdig ist. Wie drmlich
hitte es doch geklungen, wenn der
Gemeinderat zum Beispiel ge-
schrieben hitte:

Liebe Mitbiirger, es ist eine Klage
tiber das nichtliche Herdengeldute
eingegangen. Wir bitten Sie des-
halb zu priifen, ob in Ihrem Be-
trieb wiahrend der Schlafenszeit
durch Kuhglocken ein Lirm ent-
stehe, der den Nachbarn nicht zu-
gemutet werden kann, und iiber-
lassen allfillige Gegenmafinahmen
Thnen. Im iibrigen wiirden wir es
aber bedauern, wenn das heimelige
Herdengeldute aus unserer Ge-
meinde verschwinde.

Mit freundlichen Griiflen etc.

So etwas wire viel zu primitiv
und entspriche erst noch nicht
der «dem Umweltschutzgedanken
integrierten  menschlichen An-

schauung».
L.

Bei dieser Gelegenheit kénnte man
sich allerdings auch fragen, was
der so vielzitierte Umweltschutz
eigentlich will. T4usche ich mich,
wenn ich glaube, es sei vor allem
die Bewahrung eines Lebensrau-
mes, in dem das Leben nicht nur
moglich, sondern sogar lebenswert
ist? Also Schutz der natiirlichen
Umgebung, Sauberhaltung von
Land, Luft und Wasser, Lirmbe-
kimpfung. Und hier ertappe ich
mich beim Gestindnis, dafl ich bei
Kuhglockengeldute herrlich schla-
fen kann, dagegen aufschrecke,
wenn nachts ein Mopedfahrer mit
frisiertem Motor voriiberfahrt. Ich
bin, ehrlich gesagt, gliicklich dar-
iiber, daff man auf Berner Stadt-
boden und in der unmittelbaren
Nachbarschaft- noch Kuhglocken
héren kann, denn wo Kiihe wei-
den, ist die Natur noch nicht ver-
dringt. Motorenlirm im Ueber-
mafl, verbunden mit Auspuffge-
stank, vergillen mir dagegen die
Umwelt. Ist das altmodisch?

L ¢

Aber ich will jene Gemeindebe-
hérde nicht kritisieren, denn was
die Pflege der Landwirtschaft, die
Erziehung der Staatsbiirger und
die Volksbildung iiberhaupt be-
trifft, spricht sie von historischem
Boden aus. In eben jener Ge-
meinde nidmlich fithrte Heinrich
Pestalozzi ein Jahr lang eine Schu-
le und wirkte sein Schiiler Philipp
Emanuel v. Fellenberg, Griinder
des landwirtschaftlichen Institutes,
dessen Musterbetrieb ganz Europa
ein Vorbild war, als eigentlicher
Vater unseres Erziehungs- und Bil-
dungswesens. Dieser geniale Berner
war auch der erste Vorsitzende
des Berner Lehrervereins, und da
ist es doch undenkbar, dafl aus
seiner Gemeinde ein Schreiben
kommt, das ihren kulturellen Tra-
ditionen nicht gerecht wird. Sonst
miifite sich Herr von Fellenberg
ja im Grab umdrehen, und das
hinwiederum kdnnte ein Gerdusch
verursachen, iiber das sich ein Mit-
biirger im Namen des Umwelt-
schutzes zu beschweren gezwungen

sihe.
"

CHATEAU

VARENNES

Import: A.Schlatter & Co. Neuchatel

NEBELSPALTER 27



	Bärner Platte

